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Nach drei Jahren Vorbereitungs- und Realisierungszeit ist die Innengestaltung der neuen Augsburger Kinder-
klinik abgeschlossen. Noch gibt es in Deutschland leider kaum vergleichbare Projekte einer ganzheitlichen, 
zukunftsgerichteten Heilraumgestaltung, die sich nicht nur auf die üblichen punktuellen Kunst-am-Bau-Einfü-
gungen beschränkt. Eine für die Psyche heilungsfördernde Atmosphäre bleibt in vielen Kankenhäusern immer 
noch Wunschvorstellung inmitten einer ansonsten hochentwickelten Ausstattung für die physische Heilung. 
Das Modellprojekt einer verantwortungsvollen, menschlichen Innengestaltung sollte hier entstehen, die zur 
Gesundung der Patienten und zur Stressreduktion für die in der Institution Beschäftigten beitragen kann. 

Nach Planung der Architekten war das Gebäude in seinem Inneren bis zur Eröffnung ohne jegliche Gestaltung 
geblieben. Die Atmosphäre des neuen Hauses bestimmten weiße Wände, laminierten Türen in Holzoptik und 
anthrazitfarbener Bodenbelag. Man empfand sie allgemein als unterkühlt und dem Heilungsprozess der Kinder 
nicht förderlich. Ein echter gestalterischer Notfallpatient also.
In einer außergewöhnlich engagierten Initiative zweier Ärzten der Klinik, Prof. Dr. Dr. Michael Frühwald und Dr. 
Wilfried Schenk entstand die Idee, das Projekt einer umfassenden, heilungsfördernden Innengestaltung des 
ganzen Gebäudes selbst in die Hand zu nehmen. Es sollte ein ästhetisches Konzept für sämtliche öffentlichen 
Räume des Hauses entwickelt werden, das die Angst der Kinderpatienten abmildern und die ‘Krankenhaus-
schwelle’ überwinden helfen würde. In enger Zusammenarbeit mit dem Förderverein der Klinik gelang es, einen 
Pool an Spendengeldern zu aquirieren. Zusätzlich investierte ich einen beträchtlichen Teil meines Honorar-
satzes unentgeltlich in das Projekt. Das wusste ich allerdings zu diesem Zeitpunkt noch nicht ;-)
Das Projekt wurde schließlich ohne staatlich-kommunale Gelder rein aus Spenden realisiert. Das Baubudget war 
bei Eröffnung des Hauses bereits restlos aufgebraucht. 
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         Ausgangssituation



Auch in rechtlicher Hinsicht mussten alle Beteiligen von genormten Vorgehensweisen abweichen. Wie sieht ein 
Vertrag aus, bei dem der Leistungsumfang eines Endzustandes erfasst werden soll, den niemand voraussagen 
kann? Die Justitiarin der Klinik wurde in einem langen, sehr interessanten Prozess zusammen mit dem Facili-
ties Management schließlich überzeugt, dass das Problem nur durch den ungewöhnlichen Vertragsbestandteil 
‚beiderseitiges Vertrauen’ gelöst werden konnte. 
Zur Umsetzung des Vorhabens wurde ein fünfköpfiges, hausinternes Gremium aus Ärzten, Facilities Manage-
ment und Kunst gebildet, das während der gesamten Projektzeit über die entstehenden ästhetischen Konzepte 
und organisatorischen Fragen entscheiden würde. Die Stationsleitungen der betreffenden Abteilungen wurden 
jeweils hinzugezogen, soweit es sie betraf. In zweiwöchigem Turnus beschlossen wir hier in erfreulich konstruk-
tiver Atmosphäre das weitere Vorgehen. In schwierigen Phasen generierte sich hier immer wieder die nötige 
Ermutigung und der Rückhalt, ohne den ein Vorhaben solchen Ausmaßes nicht durchzuhalten ist. 

Zunächst entstand ein grundlegendes Gestaltungskonzept, das im weiteren Verlauf auf die einzelnen Stationen 
hin modifiziert und detailliert ausgearbeitet wurde. Die Ästhetik sollte, bis auf die beiden Erwachsenenstationen 
für Geburten, in erster Linie auf die Kinderpatienten ausgerichtet sein. Die außergewöhnliche Anforderung an 
das Konzept bestand dennoch darin, dass es vom Kleinkind über Jugendliche bis hin zu Erwachsenen für alle 
ansprechend sein musste. Wichtigster Leitfaden des Grundentwurfes: Die Formenwelt der Kinder bestimmt die 
 Gestaltung ‘ihres’ Krankenhauses. Durch eine ihnen vertraute Ästhetik fühlen sie sich in der Ausnahmesitua-
tion etwas geborgener. Zwei Hauptelemente prägen somit das Konzept: Originale Kinderzeichnungen und zwei-
dimensionale Baukastenformen. Sämtliche Zeichnungen auf den Korridoren und im Treppenhaus stammen 
von Kindern im Alter von 4 – 13 Jahren. Sie wurden lediglich technisch bearbeitet, extrem vergrößert, auf Folie
ausgeplottet und direkt oder in Schablonentechnik auf die Wände aufgebracht. Die Baukastenformen – den 
Kindern ein vertrautes Medium – bestehen hier aus flachen, auf die Wände applizierten Holzelementen. Durch

                Grundkonzept



die eigene Phantasie lassen sie sich zu Bildern ganz verschiedener Deutung zusammensetzen, den Kindern ein 
müheloser Vorgang.  
Als ein wiederkehrendes Formelement taucht der Kreis in allen möglichen Ableitungen auf, als die ruhigste und 
klarste Form, die wir kennen. Er ist auch in Details der Architektur vorgegeben. Die Grund-Farbigkeit der Ent-
würfe richtet sich nach der vorgegebenen Stationsfarbe, die Gestaltung folgt jeweils spielerisch einem Thema. 
Die Farbflächen der Wände setzen sich an vielen Stellen auf dem Boden fort, wo sie in Intarsientechnik in den 
bestehenden Belag eingearbeitet sind.
Aus der Anordnung einiger Elemente ergeben sich konkrete Spiele, die auf der Station gespielt werden können. 
Auf manchen Holzelementen sind auch – zum Teil eigens geschriebene – Spielgeschichten zu lesen, deren An-
regung man direkt auf der Station ausprobieren kann.
Auch die Orientierung der Kinder innerhalb der Stationen und im Haus sollte erleichtert werden. Das Leitsys-
tem der Erwachsenen setzt Lesekompetenz voraus, für die viele Kinder noch zu klein oder mit einer anderen
Muttersprache aufgewachsen sind. Den Türen auf den Korridoren wurden also leicht wiedererkennbare Formen 
zugeordnet, im Treppenhaus entstand ein eigenes Leitsystem für Kinder, das ihnen hilft, ihr Stockwerk wieder
zu finden.
Für die Eingangshalle wurden passende skulpturale Sitzelemente entworfen und gebaut, in denen sich das 
Gesamtdesign widerspiegelt.
Auf der Pädiatriestation entstanden im Besonderen noch Wandbilder von jugendlichen Klinikpatienten direkt 
auf den Wänden der Korridore.

Kurz nach Fertigstellung des Grundentwurfes war die Klinik bereits bezogen, sodass die Realisierung des gesam-
ten Projektes bei laufendem Betrieb bewerkstelligt werden musste. Eine Werkstatt auf dem Klinikgelände bot 
ausreichend Raum für alle vorbereitenden Arbeiten. Aus meinem bewährten Netzwerk formierte sich ein Team 
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verschiedener Gewerke, auf das ich mich jederzeit verlassen konnte. Für die Holzzuschnittarbeiten konnte der 
Klinikschreiner gewonnen werden, sodass wir kurze Wege einplanen konnten.
Organisatorisch gesehen verliefen die konkreten Arbeiten auf den Stationen erfreulich umkompliziert und ohne 
nennenswerte gegenseitige Behinderungen ab. Was allerdings von allen Beteiligen im Vorfeld völlig unterschätzt 
wurde, war der soziologische Anteil des Projektes, der im Verlauf der Umsetzung den künstlerischen Anteil bei 
weitem überstieg. Dies betraf überwiegend die Gruppe der im Haus Arbeitenden, besonders des Pflege- und 
Reinigungspersonals, bei dem wir gegen Gestaltungsvorstellungen antreten mussten, die sich meist auf die 
vorgefertigte kommerzielle ‚Kinderästhetik’ der Erwachsenenwelt beschränkten. Die Ressentiments einer Kunst 
gegenüber, die so offen sein würde, dass man die eigene Phantasie bemühen musste, waren beträchtlich. Auch 
die Ästhetik und Stärke der Kinderzeichungen musste immer wieder erklärt und verteidigt werden, obwohl ja an 
diesem Ort das Kind und sein Wesen im besonderen Maße im Zentrum der tägliche Arbeit steht. Dies bedeutete 
zahllose Diskussionen während der täglichen Arbeit auf den Stationen, und über weite Strecken ein beträchtlich-
es Durchhaltevermögen. Aufgrund dieser Erfahrung würden wir ‚beim nächsten Mal’ von Anfang an zusätzlich 
eine externe, in der besonderen Soziologie von Institutionen erfahrene Person in das Projekt integrieren, die es 
dieser Hinsicht – nicht zuletzt wissenschaftlich – begleiten und die Arbeit vor Ort entlasten könnte.
Die Hoffnung war, dass die Ausstrahlung der fertigen Gestaltung, Station für Station, mit der Zeit selbstwirksam 
und überzeugend sein würde. Sie hat sich schließlich erfüllt. Dazu trug auch eine eigens geschaffene Fotoinstal-
lation in der Eingangshalle bei. Es was klar, dass die Gemengelage der Befindlichkeiten gegenüber der Kunst 
auch von der extrem belastenden Arbeitssituation in der institutionellen Pflege und Heilung herrührt. Eine große 
Monitorwand, auf der an prägnanter Stelle beim Betreten des Gebäudes in ganz langsamen Überblendungen 
120 Porträts von Schwestern, Kinderpatienten, Ärz-ten, Reinigungskräften und Angestellten sichtbar werden, 
bewirkte viel. Die Menschen kommen nun selbst vor im Haus, nicht nur als Arbeitskraft, sondern sie werden in 
ihrem Persönlichsten gewürdigt, dem eigenen Gesicht. Und das ganz groß, wie es angemessen ist. 



Zum Glück erfuhren wir aber auch während der konkreten Arbeit immer wieder sehr ermutigende Reaktionen, 
die das Projekt vorwärts trugen. Besonders die Kinderpatienten waren von Anbeginn an vorbehaltlos an der Ge-
staltung interessiert und gingen ganz selbstverständlich mit ihr um, die Eltern im Schlepptau. Auf diese Urkraft 
konnten wir durchgehend zählen. Darüberhinaus erhielt das Projekt bereits während der Reali-sierung interna-
tional externe Anerkennung im professionellen Feld von Kunst und Gestaltung, was durchaus über schwierige 
Projektphasen hinweghalf. Inzwischen allerdings erfährt die Innengestaltung tatsächlich erfreuliche Wertschät-
zung bei den meisten im Haus Arbeitenden und den Besuchern. 
Alles in Allem also ein Wagnis, das sich gelohnt hat. 

Alle am Projekt Beteiligten wünschen sich, dass es auch auf Kliniken in anderen Städten die Ermutigung aus-
strahlt, in Eigeninitiative ihre Atmosphäre künstlerisch und damit menschlicher zu gestalten. Die Etatfrage darf 
gerade in diesem essentiellen gesellschaftlichen Bereich nichts verhindern, und sie muss es auch nicht, wie man 
sieht. Es bleibt in dieser Hinsicht leider noch viel aufzuholen, in einem der wohlhabendsten Länder der Erde.

Juliane Stiegele, Januar 2018 
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Die Kinderklinik Augsburg ist mit 148 Planbetten und dem im selben Gebäude befindlichen Mutter-Kind-Zentrum 
incl. Kreissälen, Entbindungs- und Familienstation eines der größten Häuser dieser Art in Deutschland.
Im Jahr 2014 rückte der Neubau der Kinderklinik geographisch nahe an das Gebäude des Klinikum Augsburg 
heran, so dass jetzt eine direkte Verbindung  zwischen Operationssälen und Funktionsbereichen des Klinikums 
und der Kinderklinik besteht. Mit Einzug ist auch die Geburtshilfe vom Gebäude des Klinikums in den Neubau 
mit umgezogen. Somit ist im wahrsten Sinne des Wortes nicht nur eine Kinderklinik sondern ein Mutter-Kind-
Zentrum mit allen Vorteilen entstanden. Kranke neugeborene Kinder können bei ihrer Mutter in einem Gebäude, 
ja sogar auf einem Stockwerk rasch und umfassend versorgt werden. Durch die Unterbringung der Mütter und 
Väter im selben Gebäude sind die Wege kurz, und die betreuenden Personen können innerhalb kürzester Zeit 
zu ihren Kindern kommen.
Auf Grund der Ressourcenverknappung im Gesundheitswesen stehen den Krankenhäusern heute oftmals nicht
genug Mittel für die reguläre medizinische Versorgung von Patienten zur Verfügung. Dies betrifft auch die 
Abteilungen für Kinder- und Jugendmedizin. So waren wir im Jahr 2014 damit konfrontiert, ein hoch funk-
tionelles, aber auch recht nüchternes Gebäude als neue Heimat für unsere oftmals schwerkranken Kinder und 
Jugendlichen beziehen zu dürfen. Als Verantwortliche der Kinderklinik und des Mutter-Kind-Zentrums konnten 
wir uns zu dem Augenblick glücklich schätzen, dass wir einen extrem engagierten und fürsorglichen Förderverein 
im Hintergrund haben, der uns viele Wünsche aus den Bereichen der Medizin, aber auch der unterstützenden 
Sektoren erfüllt. In einem ersten Teilprojekt zur Gestaltung der Kinderklinik hatten wir auf Vorschlag der Diözese 
Augsburg Frau Stiegele gebeten, den Abschiedsraum für verstorbene Kinder in unserem Haus zu gestalten. Die 
Ideenvielfalt, ihr einfühlsames Verständnis und die Umsetzung in einen faszinierenden und wunderschönen 
Abschiedsraum haben uns auf Leitungsebene der Kinderklinik von Anfang an begeistert. Nur folgerichtig haben 
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wir daher versucht, Frau Stiegele auch für die Gestaltung der Gesamtklinik zu gewinnen.
Die von Frau Stiegele so richtig bezeichnete heilungsfördernde Innengestaltung unserer Kinderklinik Augsburg 
hat einen langen Zeitraum in Anspruch genommen. Dennoch hat sich der Zeitaufwand mehr als nur gelohnt, 
und alleine die Projektarbeit gemeinsam mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hat uns eng zueinander 
gebracht. Die Flure und die Eingangshalle unserer Klinik haben ein einzigartiges Gesicht bekommen, das in ver-
gleichbarer Weise in anderen Kliniken selten oder gar nicht zu finden ist. Es hat sich als richtig erwiesen, wenn es 
auch oftmals anstrengend war, in enger Abstimmung mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein Konzept zu 
erstellen, das kindgerecht ist, „von Kindern für Kinder“, gleichzeitig aber auch hohen künstlerischen Ansprüchen 
Genüge tut. Kinder sind keine kleinen Erwachsenen!
Aus unserer Sicht hat die Kinderklinik Augsburg durch die künstlerische Gestaltung Frau Stiegeles einen eigenen 
unverwechselbaren Charakter erhalten, der im wahrsten Sinne des Wortes heilungsfördernd wirkt, der aber auch 
– und dies ist nicht zu unterschätzen – den täglich hier arbeitenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine 
Umgebung bietet, in der es jeden Tag aufs Neue Spaß macht, sich den uns anvertrauten Kindern und Jugendli-
chen zu widmen.
Uns bleibt nur, uns herzlich bei unserem Förderverein MUKIS für die großzügige Unterstützung dieses Projektes, 
aber vor allem bei Frau Stiegele für ihr immer offenes Ohr, ihre unendliche Geduld und ihr riesengroßes Herz 
für Kinder und Jugendliche zu danken.
 
Prof. Dr. Dr. M. Frühwald und OA Dr. W. Schenk
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MUKIS Förderverein und Sponsoren

Rund 4500 Arbeitsstunden der direkt an der Umsetzung 
des Projektes Beteiligten im Zeitraum
2015 – 2017
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Ausgangssituation



Stationskorridor



Stationskorridor



Stationskorridor



1. OG – Kinderchirurgie



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema Fortbewegung



Westkorridor





Holzelemente 



Geschichte zum Ausprobieren
Für diesen Ort geschrieben von E. Heller, München



Die Stationsmaus



Flugzeug und Vogel, Folienplots



Flugzeug und Vogel



Zeichnung Flugzeug – Detail



Von einem bestimmten Punkt aus, 
der im Boden markiert ist, 
fügen sich die beiden Teile des Bildes
zu einem Ganzen.



Roboter
Niklas, 11



Rakete mit Astronaut
Sinan, 5



Der Astronaut





Kringel
Anton, 4















1. OG – Pädiatrie



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema Fortbewegung





Hüpfspiel vor dem Spielzimmer



         Westkorridor 



           Schiff
           Niklas, 11 



Tiefseefisch
Niklas, 10

Das ganze Atrium wird 
damit zum Aquarium 
erklärt 
Beim Vorbeilaufen entsteht 
Bewegung zwischen den 
beiden Fischen



Bodenintarsien



Das 3-Auto-Spiel

Auf der Station gibt es drei Auto-Zeichnungen.
Zwei davon sind leicht zu finden, die dritte [rechts] 
allerdings ist winzig und sehr gut versteckt.
Kinder können damit beschäftigt werden, 
‘das dritte Auto’ zu suchen. 
An der Stationstheke gibt es dann eine Belohnung.



Nordkorridor
Haus, Folienplot
Emma, 5



Nordkorridor





Ostkorridor
Detail



Bodenintarsie



Bodenspiel



Holzelement, das die Türe für Kinder identifizierbar macht



3. OG – Intensivstation



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema Vegetation



Korridor vor der Station



Ostkorridor



Ostkorridor



Ostkorridor
Holzelemente



Ostkorridor
Detail



Ostkorridor
Detail



Ostkorridor
Sitzecke mit Bodenintarsien



Baum mit Früchten
Thomas, Alter unbek.



Kleine Fensterzeichnung
Virginia, Alter unbek.



Westkorridor



Westkorridor
Bodenintarsien



Gestaltung aus Farbflächen, 
Folien- und Holzelementen



Nordkorridor



Nordkorridor





2. OG – Neonatologie



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema Tiere



Ostkorridor



         Ostkorridor



Nordkorridor



Vogeleier, Holzelemente
Esther, 5



Detail



    
 
Westkorridor
Fisch
Virginia



    
 

Holzelemente, Folienplot
Detail



    
 
Westkorridor
Detail



    
 

Westkorridor, Holzelemente
Detail



    
 

Westkorridor, Schlange
Esther, 5 Jahre



2. OG_Mutter-Kind-Zentrum



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema: Kreis, Linie, Fläche



	 Bodenintarsien



Westkorridor



Westkorridor



Westkorridor



Westkorridor



Westkorridor



Südkorridor



Westkorridor



Südkorridor



Ostkorridor





Ostkorridor



Nordkorridor



3. OG_Mutter-Kind-Zentrum



Bemalung der Holzelemente

Stationsfarbe



Thema: Kreis, Linie, Fläche



	 Westkorridor	mit	Bodenintarsien



                     
 Wartezone



                     
 Wartezone



                     
 Westkorridor



                     
             Ostkorridor



                     
             Ostkorridor



                     
             
                                 Ostkorridor



                     
             
                             Väterlounge



                     
             
                             Väterlounge



                     
             
                             Südkorridor



                     
             
                                                  Südkorridor



Entbindungsbad



	 Entbindungsbad
																					Detail



	 Deckenbild,	Operationssaal



Treppenhaus



Erdgeschoß
Detail



Eigenes Symbol-Leitsystem für Kinder
im Treppenhaus, mit einbrennlackierter Zahl

1. OG

Esther, 5



2. OG
Herz
Esther, 5



3. OG
Burg
Esther, 5



EG – Eingangshalle



Portraitwand



Portraitwand



Portraitwand



Portraitwand



Portraitwand



Portraitwand



Portraitwand





Sitzelemente 



Mondsofa
besonders für wartende 
Schwangere





Mondsofa



Rückenpolster erzeugen
partielle Mondfinsternis



Cafeecke





Weltzeituhren



Weltzeituhr, Klara, 4
Wir wissen, dass man Sydney mit zwei Y schreibt .

Wir haben es trotzdem gelassen



Unterirdischer Korridor



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor, Nordwand



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor, Nordwand



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor, Detail



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor, Nordwand



                     
             
                                             Unterirdischer Korridor 
      Nordwand
       



Eingangshalle 
Schwäbisches Kinderkrebszentrum



Kinderkrebszentrum, Eingangsbereich
Wand mit drehbarer Spirale und 
dazu verfasster Geschichte



	 Kinderkrebszentrum,	
	 Eingangsbereich,	Spielschrank



Südwand, Detail



Außenbeschriftung



Außenbeschriftung





Was die Zukunft noch bringen könnte



Außengestaltung
Plastik Mikado

                             Mikado auf dem Dach der Klinik – und als Sitzelement auf dem Platz davor
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Werkstattadresse
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D – 86153 Augsburg
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Post Box 11 19 22
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0821 15 17 32
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juli@ne-stiegele.de
www.juliane-stiegele.de
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                           Juliane Stiegele Künstlerischer Schwerpunkt:  Gestaltung des öffentlichen Raumes.
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2006 – 2015          Lehraufträge an der Aalto University, Helsinki
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2015          Veröffentlichung von UTOPIA TOOLBOX .1 – Engl. Ausgabe
                  in Kooperation mit der University of Michigan, Ann Arbor, Michigan Publishing, Co-Autor Nick Tobier
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Kunst und Bauen u.a.
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Auszeichnungen u.a.
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